
25Donnerstag,
5. September 2019REGIONHeilbronn

„Wut entsteht nach Entwertungen“
INTERVIEW Psychotherapeut Hans Hopf über gefährliche Dynamiken und Verständnis für das Unverständnis im Lauffener Fall

Von unserem Redakteur
Adrian Hoffmann

D er bekannte Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapeut
Hans Hopf (76) aus Mundels-

heim versteht die Ängste der Men-
schen vor Flüchtlingen, die – wie je-
ner in Lauffen – scheinbar grundlos
Autos zertrümmern. Er sagt im In-
terview aber auch, dass „Krän-
kungswut“ gefährlich sein kann,
wenn ausgegrenzt und isoliert wird.

Ein junger Gambier hat in Lauffen
am Neckar mit einer Eisenstange
mehr als 20 Autos zertrümmert. Wel-
che Wut muss Menschen erfassen,
dass sie so etwas tun?
Hans Hopf: Sowohl in der Psycho-
analyse als auch in der Psychiatrie
werden keine Ferndiagnosen ge-
stellt. Die Statistik besagt, dass Ge-
walttaten am häufigsten von jungen
Männern begangen werden, an der
Spitze liegen Nordafrikaner und
Afrikaner. Zu einer besonderen Risi-
kogruppe gehören unbegleitete
minderjährige Flüchtlinge. Sie sind
überwiegend männlich und haben
über lange Zeit keine sichere Bin-
dung erfahren, oft sind sie traumati-
siert.

Es gibt eine Art kollektive Reaktion,
wenn von „traumatisieretn“ Flücht-
lingen die Rede ist. „Einzelfall“, sagen
viele und meinen das sarkastisch.
Hopf: Jeder Fall sollte sehr gründ-
lich untersucht werden. Psychische
Störungen haben immer auch ande-
re Ursachen als Flucht. Sie sind zu-
erst das Ergebnis von Beziehungs-
störungen, nicht selten vor dem Hin-
tergrund von Vernachlässigungen
und Entbehrungen.

Menschen vor Ort in Lauffen sind
verärgert, wütend, fassungslos. Ha-
ben Sie Verständnis?
Hopf: Ich habe allergrößtes Ver-
ständnis für Mitbürger, die Angst
haben und sich angesichts irrationa-
ler Taten hilflos fühlen und wütend

werden. Dabei müssen wir von ganz
realen Ängsten sprechen. Mit Frem-
denfeindlichkeit hat das nichts zu
tun. Ich erkenne als Hintergründe
sowohl eine grenzenlose Wut als
auch viel Neid!

Wie kann man denn in einer solchen
Situation so agieren, dass das Zusam-
menleben nicht gefährdet ist?
Hopf: Es bedarf vor allem der Auf-
klärung, wir müssen viel über Zu-
sammenhänge erfahren. Ich habe
nach dem Zweiten Weltkrieg von
meinem sechsten bis zum zwölften
Lebensjahr in einem Flüchtlingsla-
ger gelebt. Darüber berichte ich in
meinem Buch „Flüchtlingskinder

– gestern und heute“. Damals habe
ich zwei Gruppen von Männern ken-
nengelernt. Die eine Gruppe hatte
sich aus der Welt zurückgezogen
und erschien erstarrt. Traumata
können aber auch die Fähigkeit zur
Selbstbeherrschung schädigen, so
dass Probleme bei der Regelung von
Wut, Angst und sexuellen Impulsen
entstehen können. So wie es in den
Nachkriegszeiten eine große Zahl
unbeherrschter Männer gab, haben
wir in erschreckender Weise zur
Kenntnis nehmen müssen, dass es
auch heute so sein kann. Die Gesell-
schaft war viel zu wenig auf Proble-
me mit den ankommenden Flücht-
lingen vorbereitet.

Sie sprechen oft von „Kränkungswut“,
können Sie das näher erklären?
Hopf: In der Psychoanalyse wird
Kränkungswut beschrieben. Sie ent-
steht so gut wie immer nach Entwer-
tungen und Kränkungen. Der
Selbstwert wird dabei schwer ver-
letzt. Narzisstische Wut ist unstill-
bar. Um Gefühle von Hilflosigkeit
und Minderwertigkeit zu bewälti-
gen, bricht dann Hass durch. Das ist
destruktiv und meist auch selbstde-
struktiv.

Sehen Sie auch behördliche Vorgänge
hier mit als Auslöser? Ganz konkret:
das komplizierte Asylrecht und das
ewige „geduldet“ sein?

Hopf: Es spielen vielerlei Frustra-
tionen eine Rolle. Keine Arbeit und
Geld zu haben, kein Ansehen, die
Unsicherheit, nicht zu wissen, ob
man bleiben kann. Bindungen und
Beziehungen sollten verbessert
werden. Chronischer Stress, emo-
tionale Belastungen und schwierige
Lebenssituationen sollten – soweit
das zu verwirklichen ist – vermie-
den werden. Wenn möglich, sollten
Flüchtlinge nicht über längere Zeit
in Lagern oder Massenunterkünften
untergebracht werden.

Der Flüchtling in Lauffen, von dem
die Rede ist, ist Waisenkind. Welche
Rolle spielt kindliche Prägung?
Hopf: Wir können davon ausgehen,
dass er keine sichere Bindung er-
worben hat. Sichere Bindung ver-
hindert Traumatisierungen.

Wie kann unsere Gesellschaft besser
mit solchen Geschehnissen umgehen?
Hopf: Das ist wohl der entscheiden-
de Punkt. Psychisches Leid muss
sehr ernst genommen werden und
sollte nie als persönliche Schwäche
diskriminiert werden. Leidende
Menschen dürfen nicht auch noch
beschämt werden. Psychotherapie
muss angeboten werden, einzeln
und in Gruppen. Medikamente al-
lein können verletzte Seelen nicht
heilen.

Ein Boot mit Flüchtlingen auf dem Mittelmeer – das kann ein traumatisches Erlebnis sein. Aus Perspektive des Psychotherapeu-
ten Hans Hopf geht es bei Trauma aber vor allem auch um Vernachlässigung in Kindheitstagen. Foto: Fabian Heinz/Sea-Eye/dpa

Zur Person
Hans Hopf ist ein Kinder- und Ju-
gendpsychotherapeut aus Mundels-
heim. Er weiß aus seiner Kindheit,
wie es sich anfühlt, Flüchtling zu
sein. Schwerpunkte seiner Arbeit
sind der Umgang mit Aggression
und Trauma. Hopf hat
auch mehrere Bücher
geschrieben, darun-
ter „Flüchtlingskin-
der gestern und heu-
te“. www.hans-
hopf.de

Weniger Wasser für Bauern
Einschränkungen wegen niedriger Pegelstände der Oberflächengewässer

Von unserem Redakteur
Reto Bosch

REGION Die Pegel der Oberflächen-
gewässer in der Region sind so weit
gefallen, dass das Landratsamt Heil-
bronn Landwirten den Hahn teilwei-
se zudreht. Vorerst bis Mitte Okto-
ber dürfen die Bauern aus oberirdi-
schen Gewässern nur die Hälfte der
genehmigten Mengen entnehmen.
Brunnen sind nicht betroffen. Die
vereinzelten Regenschauer der ver-
gangenen Wochen haben keine ent-
scheidende Verbesserung ge-
bracht, auch die Grundwasserstän-
de sind niedrig.

Egal, ob, Kocher, Jagst oder Za-
ber: Die Pegel vieler Flüsse und Bä-
che sind inzwischen unter die Soll-
Werte des sogenannten mittleren
niedrigsten Wasserstandes (MNW)
gefallen. Damit war für Susanne
Sperrfechter mit Blick auf Vorgaben
des Landes klar, dass zu handeln ist.

Sie leitet das Amt Bauen, Umwelt
und Nahverkehr im Landratsamt
Heilbronn. Vor ein paar Tagen ver-
endeten bei Untergruppenbach Fi-
sche (wir berichteten). Für Susanne
Sperrfechter ein weiteres Alarmzei-
chen: wenig Wasser und höhere
Temperaturen reduzieren den Sau-
erstoffgehalt der Gewässer. Im Ex-
tremfall kann das dazu führen, dass
ein Bach kippt.

Lebensmittel Die jetzt erlassene
Allgemeinverfügung verbietet es im
gesamten Landkreis Heilbronn,
oberirdische Gewässer anzuzapfen.
Erlaubt sind nur Gießkannen. Wenn
Landwirte Lebensmittel produzie-
ren, dürfen sie ihre wasserrechtli-
chen Genehmigungen immerhin zu
50 Prozent ausschöpfen. Produzen-
ten von Zierkürbissen, Rollrasen
oder ähnlichem profitieren von die-
ser Ausnahmeregelung nicht. „Wir
haben die Allgemeinverfügung mit

den Landwirten und dem Landwirt-
schaftsamt abgestimmt“, erklärt Su-
sanne Sperrfechter.

Die Landwirte seien über die Ein-
schränkung nicht glücklich, könn-
ten aber damit leben, erklärt Helmut
Eberle, Vize-Vorsitzender des Kreis-
bauernverbands Heilbronn-Lud-
wigsburg. Positiv sei, dass die Allge-
meinverfügung vergleichsweise
spät im Jahr komme und jetzt nicht
mehr ganz so viel Wasser gebraucht
werde wie noch vor ein paar Wo-
chen. Im vergangenen Jahr sah sich
das Landratsamt ebenfalls zu Ein-
schränkungen gezwungen – aller-
dings schon ab Mitte August. Zu-
dem durften die Landwirte dann nur
nachts Wasser entnehmen.

Wellen Im Jahr 2018 blieb Regen
wochenlang aus. So schlimm ist es
2019 nicht. Aber: Der Großteil der
Niederschläge ist über die Bäche
und Flüsse schnell abgeflossen. Das
führte zu Wellenbewegungen bei
den Pegelständen, aber nicht zu ei-
ner Erholung der Grundwasserstän-
de. Diese wiederum nehmen Ein-
fluss auf die oberirdischen Gewäs-
ser. Nach Daten der Landesanstalt
für Umwelt liegen die Marken lan-
desweit auf unterdurchschnittli-
chem Niveau. Das gilt zum Beispiel
auch für Lauffen, mit stabiler Ten-
denz. Die Messstelle in Gemmingen
meldet ebenfalls einen unterdurch-
schnittlichen Stand, der allerdings
rückläufig ist. Insgesamt erwartet
die LUBW im September eine Stabi-
lisierung – was auch Susanne Sperr-
fechter und die Landwirte begrüßen
würden.
Kommentar „Verantwortung“

Landwirte sind manchmal darauf angewiesen, ihre Pflanzen beregnen zu können.
Dieses Recht wurde jetzt beschnitten. Foto: Archiv/Veigel

Von Reto Bosch

Kommentar

Verantwortung
Landwirte bewässern ihre Felder,
obwohl sie das viel Geld kostet. Weil
die Äcker sonst zu wenig Ertrag ab-
werfen, weil Jungpflanzen abster-
ben, weil ohne lebenspendendes
Nass viele Kulturen vor allem im Ge-
müsebereich in der Region gar nicht
wachsen könnten. Dazu passt die In-
formation aus dem Landwirtschafts-
amt, dass die beregnete Fläche
wächst. Sicher auch eine Folge der
Klimaveränderung. Kurzum: Die
Wettbewerbsfähigkeit vieler Betrie-
be hängt davon ab, ob sie genügend
Wasser zur Verfügung haben. Ge-
nauso klar ist aber auch, dass mit
Wasser verantwortungsbewusst
umgegangen werden muss. Ein Ne-
gativbeispiel hierfür sind Landstri-
che in Spanien, wo die Brunnen im-
mer tiefer Richtung Erdmittelpunkt
vordringen. Auch wenn Deutsch-
land sehr viel üppiger mit Wasser
versorgt ist als der trockene Süden,
gibt es auch in der Region Phasen, in
denen Gewässerschutz wichtiger ist
als eine Vollversorgung der Land-
wirtschaft. Die Behörden haben an-
gesichts zu niedriger Pegel gar kei-
ne andere Wahl als die Nutzung ein-
zuschränken. Und das geschieht
derzeit durchaus mit Augenmaß.

Fragt sich nun, wie das Landrats-
amt sicherstellt, dass sich die Land-
wirte an die Vorgaben halten. Die
einfache Antwort: gar nicht. Wer soll
all die Entnahmestellen kontrollie-
ren? Völlig unmöglich. Es kommt
also auf die Eigenverantwortung der
Bauern an, die selbst ein großes In-
teresse an intakten Gewässern ha-
ben sollten.

@ Ihre Meinung?
reto.bosch@stimme.de

Sind die Pegel zu niedrig, muss die
Wasserentnahme zwingend einge-

schränkt werden.
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